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Seschelbronn medeegebrannt
Ueber Ivv Anwese « mit 203 Gebäuden eingeäschert — Großer Wassermangel — Die Feuerwehren
bis Stuttgart und Karlsruhe eingesetzt — SA , Stahlhelm und Arbeitsdienst beim Hilfswerk — Große

Not bei de« Obdachlosen
WB. Pforzheim , 1». Sept . In dem etwa 15»o Ein¬

wohner zählenden Dorfe Oeschelbronn herrscht seit 11 Uhr vor¬
mittags ein furchtbarer Brand. Er nahm seinen Ausgang in
einer Scheune im oberen Teil der Ortschaft und verbreitete sich
bei dem starken Ostwind mit ungeheurer Schnelligkeit. Der
Bevölkerung bemächtigte sich eine gewaltige Panik, das Vieh
wurde auf die Felder getrieben. Bis 2 Uhr nachmittags wurde
gemeldet, daß dem Brande ungefähr 40 Anwesen zum Opfer
gefallen sind. Das Feuer ist noch nicht gelöscht und man be
fürchtet, daß das ganze Dorf den Flammen zum Opfer fällt.
Sämtliche Feuerwehren der Umgebung, auch die von Stuttgart
nnd Karlsruhe, find zur Hilfeleistung herbeigeeilt. SA ., SS.und Polizei sorgen für Absperrung.

4 Uhr nachmittags liegt der tiefer gelegene Ortsteil des
etwa 1» Kilometer von Pforzheim entfernt liegenden Dorfes
Oeschelbronn vollständig in Schutt und Asche. Aus den Rui¬
nen lodern immer noch dicke Rauchschwadenund Flammen
prasseln hervor. Abgebrannt sind etwa 52 Anwesen, obdachlos
über 7v Familien. Die Not ist groß.

Um 4ZH Uhr wurde im Ostteil des Ortes ein neuer Brand¬
herd gemeldet. Es geriet ein bisher vom Feuer verschontes
Anwesen in Brand, so daß die umliegenden Häuser sofort ge¬
räumt werden mutzten. Der Brand hat bisher zahlreiche Rauch¬
vergiftungen und einige Verletzungengefordert. Die Brand¬
ursache ist noch unbekannt.

Der Brand brach, wie unser an dem Brandplatz befind¬
licher Sonderberichterstatter meldet, während des Kirchgänge'
K10 Uhr im Anwesen der Witwe Breitenstein in der Bach¬
straße ans. Das Feuer breitete sich infolge des herrschenden
starken Ostwindes außerordentlich rasch aus und hatte

gegen 4 Uhr bereits 52 Häuser
der Ortschaft ergriffen und vernichtet. Die Bevölkerung stand
den Elementen machtlos gegenüber und bemühte sich, die Fahr¬
nisse sowie den Viehbestand in Sicherheit zu bringen . Die ge¬
samte Pforzheimer Feuerwehr , sowie die Feuerwehren der
ganzen Umgebung waren alarmiert , darunter befanden sich die
Äerufsfeuerwehr aus Stuttgart , die Feuerwehren von Dur¬
lach und Karlsruhe , außerdem beteiligten sich an der Bekämp¬
fung des Feuers die gesamte SA -, SS ., Stahlhelm , der frei¬
willige Arbeitsdienst und die technische Nothilfe, um der Be¬
völkerung beim Retten der Fahrnisse zu helfen. Die SA . der
Standarte 172 Pforzheim war dienstlich bestellt, um die aus
Nürnberg Zurückkommendenzu empfangen. Die Befehle wur¬
den umgestoßen und in Lastautos , die von den Pforzheimer
Unternehmungen, Brauereien und so weiter zur Verfügung
gestellt wurden , ging es nach Oeschelbronn.

In der Straße , wo der Brand ausgebrochen war , herrschte
ein schreckliches Durcheinander . Die SÄ ., die Feuerwehr , über¬
haupt alles, was zum Kampfe gegen das Feuer eingesetzt war,
war schon am Nachmittag

mit dem Einreitzen der in Brand stehenden Gebäude
beschäftigt. An einigen Stellen wurde der Versuch zum Spren¬
gen unternommen , der aber leider mißlang . In den späteren
Nachmittagsstunden wurde der Versuch aber erneut unternom¬
men, und zwar am linken Flügel des Brandherdes . Dieses
gelang auch tatsächlich, so daß dem Feuer Einhalt geboten
werden konnte. In Richtung Niesern dehnte sich aber inzwi¬
schen das Feuer immer mehr aus . Die Bewohner der vom
Feuer bedrohten und angrenzenden Häuser waren mit dem
Ausränmen der Häuser schon fertig . Der Mangel an Arbeits¬
kräften war zuerst derart groß, daß auch die Zivilisten znm
Wassertragen herangeholt wurden, so daß manche Garderobe
der Vorüberziehenden notlitt.

Das Schlimmste war der herrschende große Wassermangel.
Man legte Schlauchleitungen von vier Kilometer Länge zum
benachbarten Niesern, um so das Feuer wenigstens einiger¬
maßen bekämpfen zu können. Die Ursache des Brandes ist un¬
bekannt. Man vermutet jedoch, daß es durch einen Kamin¬
brand entstanden ist. Die Bevölkerung, die nicht voll versichert
Win dürfte, ist schrecklich niedergeschlagen. Die Wiesen vor dem
Ort sind voll von Möbeln und Hausrat aller Art , das Vieh
ist an Bäume gebunden, einzelne Frauen sitzen beispielsweise
bei den geretteten Habseligkeiten und hüten die kleinen Kinder.
Dauernd werden neue Häuser geräumt , um so wenigstens noch
me Fahrnisse zu retten . Ob Personen Opfer des Brandes sind,
vermag niemand anzugeben, doch wurde bisher noch niemand
vermißt. Wie mau neuerdings hört , soll an einem anderen
Teil der Ortschaft ebenfalls Feuer ausgebrochen sein, das viel¬
leicht auf Flugfeuer zurückzusühren sein dürfte . Zur Zeit dau¬
ert der Brand noch an.

Die gesamte Pforzheimer Polizei mit Gendarmerie ist ein¬
gesetzt, um den Verkehr einigermaßen zu regeln, denn sehr bald
setzte von Pforzheim und den umliegenden Ortschaften eine

wahre Völkerwanderung zum Brandplatz ein
Die Katastrophe schreitet fort , und das Unheil wird derart

kroß, daß es nicht auszudenken ist. Jngesamt sind nun etwa
»2 komplette Anwesen mit Oekonomiegebäuden abgebrannt , so
baß insgesamt die Zahl der niedergebrannten Gebäude etwa
auf 85 sich zurzeit — es ist Uhr abends — belaufen wird,
wie Ausräumuugsarbeiten werden immer noch fortgesetzt,
leibst die Kirche wird nun in Angriff genommen, da auch diese
vom Feuer sehr stark bedroht ist. In der Zwischenzeit wurden

SA .-, SS .-Leute, sowie solche vom Arbeitsdienst und von den
übrigen beteiligten Formationen infolge Rauchvergiftungen in
das Städt . Krankenhaus in Pforzheim eingeliefert. Die Pforz¬
heimer SA . hat Vorsorge getroffen, um den arbeitenden Leuten
eine Mahlzeit zu geben. Das Ueberfallkommando fährt mit
Sprengungen fort , um zu versuchen, dem Feuer endlich Einhalt
bieten zu können, was aber allem Anschein nach doch vergeblich
ist. Die letzten Anstrengungen am oberen Flügel waren eben¬
falls ergebnislos , so daß auch dort das Feuer weiterschreitet
und sich einen neuen Herd sucht. Die Verbreitung nach links
gegen die Kirche schreitet unausbleiblich fort.

Abends io Uhr waren über 1»o Anwesen mit rund
18» Gebäuden eingeäschert.

Der Brand dauert zurzeit noch an und erhält in den eng
aneinander gebauten Häusern immer neue Nahrung . Ein
Löschen ist nicht möglich. Der Wasserdruck der von dem höher
gelegenen Niefern gezogenen Schlauchleitungen ist zu groß:
die Schläuche zerrissen.

Sehr viel Wasser wird von den Bauern aus Niefern durch
alle möglicher: Fahrzeuge beigebracht, um Trinkwasser sowohl
für Menschen als auch für das Vieh, das im Freien lagert,
beizuschaffen. Am Brandplatz erschienen heute abend Reichs¬
statthalter Wagner aus Karlsruhe nebst einigen anderen Mit¬
gliedern der Regierung , die sofort die erforderlichen Maß¬
nahmen trafen , damit die Not der Geschädigten etwas gelindertwird.

Einzelne Straßenzüge , wie die Bachstraße, die Bergstraße,
die Luisenstraße, sind vollständig niedergelegt, so daß damilzu rechnen ist, daß

vielleicht nur ein Viertel des ganzen Ortes gerettet
werden kann.

Für das Ausmaß des Feuers ist bezeichnend, daß in Pforzheim,
das, in der Luftlinie gemessen, 10 Kilometer entfernt liegt,
brennende Strohbüschel niedergingen.

Es ist )H10 Uhr abends. Oeschelbronn gleicht einem glüh¬
enden Trümmerhaufen . Nachdem der Brand etwas nachgelassen
hat, beschränkt sich nun das Feuer auf seinen jetzigen Herd.
Vorläufig ist mit einer weiteren Ausdehnung des Feuers nicht
zu rechnen. Auf den Straßen herrscht ein reges Treiben . SA .,
SS ., Stahlhelm und die Arbeitsleute vom Ärbeitsdienst sind
angetreten , um jetzt ihre Verpflegung zu erhalten.

Ein besonderer Zufall war es, daß ein Feuerwehrmann
aus Niefern nicht tödlich verunglückte, sondern gerade noch mit
einem blauen Auge davonkam. Als man eine Sprengladung
angelegt hatte , und er noch durch das Haus eilte, um sich in
Sicherheit zu bringen , brach das Haus in sich zusammen. Aus
den Staubwolken erschien aber wieder der Kopf des Feuer¬
wehrmannes , der nur einige leichtere Kopfwunden davontrug.
Während des Tages, als das Feuer gerade am schlimmsten
tobte und an Wasser ein großer Mangel war , wurde sogar mitJauche das Feuer bekämpft.

Das Riefenfener einsedümmt
. Oeschelbronn,  11 . Sept . (1 Uhr nachts.) Die

Gefahr einer Ausbreitung des Brandes ist nunmehr gebannt.
Insgesamt sind 2V3 Baulichkeiten, darunter 83 Wohnhäuser,
durch das Feuer zerstört worden. Der Gebäudeschaden beziffert
sich auf rund 1 Million Mark. Obdachlos sind etwa 10» Fami¬
lien mit 357 Köpfen, die für heute Nacht notdürftig zumeist im
Dorfe untergebracht sind. Als Brandursachewird fahrlässige
Brandstiftung vermutet. Die Witwe Breitenstein, in deren
Scheune der Brand zum Ausbruch kam. sowie ihr Sohn, wur¬
den vorläufig festgenommen. Eine Pionierkompagnie von
Mm ist unterwegs und wird noch diese Nacht hier eintreffen,
um die Aufräumungsarbeiten und vielleicht noch notwendig
werdende Sprengarbeiten durchzuführen.

Aufruf des NeiOSftatthatters von Vaders
an dss deutsche Volk

WB . Pforzheim , 10. Sept . Der Reichsstatthalter in Baden,
Robert Wagner , hat von der Brandstätte Oeschelbronn aus
folgenden Aufruf erlassen:

An alle deutschen Volksgenossen!
Die Gemeinde Oeschelbronn ist von einer furchtbaren

Brandkatastrophe betroffen worden. Es ist jetzt 8 Uhr abends.
Seit heute vormittag 11 Uhr wütet das -Feuer . Die Hälfte
des Dorfes liegt bereits in Trümmern und noch ist kein Endeder Fenersbrunst abzusehen.

Wenn auch glücklicherweise keine Menschenlebenzu beklagen
sind, so ist doch die Not und das Elend der betroffenen Bevölke¬rung entsetzlich.

In dieser Stunde rufe ich, tief erschüttert von dem entsetz¬
lichen Unglück, welches die badische Grenzmark betroffen hat,
alle deutschen Volksgenossen auf zur schnellen Hilfe für die
unglücklichen Bewohner der Gemeinde Oeschelbronn. Geld¬
spenden sind zu richten an die Städt . Sparkasse Karlsruhe
unter dem Vermerk „Brandkatastrophe Oeschelbronn".

Der Reichsstatthalter hat aus einem ihm zur Ver¬
fügung stehenden Fonds 10 000 RM . zur Linderung der größ¬
ten Not überwiesen.

Staatssekretär Feder über Technik und
Wirtschaft im neuen Staat

Stuttgart , 9. Sept . In einer großen Kundgebung des
Kampfbundes Deutscher Architekten und Ingenieure , der auch
Reichsstatthalter Murr , die württembergische Staatsregierung
und Oberbürgermeister Dr . Strölin beiwohnten, sprach am
Samstag abend in dem vollbesetzten Festsaal der Liederhalle
der Staatssekretär im Reichswirtschaftsministerinm Gottfried
Feder über „Technik und Wirtschaft im neuen Staat ". Nach
der Politischen Einigung , so führte Staatssekretär Feder aus,
müsse auch im Reiche der Wirtschaft einer neuen Wirtschafts¬
gesinnung der Boden geebnet werden. Das wirtschaftlicheGe¬
schehen ist technisch bestimmt. Bis in die Mitte des letzten
Jahrhunderts war der Ausdruck der Technik statischer Art , mit
dem Aufkommen des Motors kam der dynamische Faktor hinzu.
Die Wunder der Technik standen leider in einem Mißverhält¬
nis zu der geringen Bedeutung der Technik in der Wirtschaft
gegenüber dem überall herrschenden Bankier und Kaufmann.
Daher auch das kapitalistische Denken in der Wirtschaft. Das
Geldverdienen wurde die Hauptsache. Unser Ziel ist, Len
Menschen wieder zum Ausgangspunkt für die Leistung der
Technik zu machen. Der Redner lehnte in diesem Zusammen¬
hang auch jede Art von Technokrate ab, und verlangte eine
klare Führung im Bereich der Technik. Die wirtschaftliche
Führung im Bereich der Technik ist angesichts der Ueberkapazi-
tät der Wirtschaft umso nötiger . Wir müssen uns abwenden
von dem mechanischen Prinzip liberalistischer Wirtschaftsfüh¬
rung und an Stelle der Majorität und Zahl die Souveränität
und Sachkenntnis setzen. Wenn heute der Staat aber die
Wirtschaft führen will, dann darf er nicht selbst Wirtschaft
treiben. Der Staat darf nicht Konkurrent werden , sondern
muß Ausgleicher sein. In seinen weiteren Ausführungen ging
der Redner dann auf die künftigen großen Aufgaben der Tech¬
nik ein, die auf dem Gebiet des Straßenbaues , der Energie¬
wirtschaft und Siedlung liegen. Die Ausführung der Aufgaben
unterliegt der Technik, der Staat hat aber die Aufgabe, darauf
zu achten, daß immer nach höheren, übergeordneten staatspoli¬
tischen Gesichtspunkten gearbeitet wird.

Die Eisenbahn bezeichnet«! der Redner , von der heutigen
Warte aus gesehen, als eine technische Fehlleitung . Wo das
Auto der Eisenbahn in jeder Beziehung überlegen ist, ist heute
ein Autostraßennetz wichtiger als die Schaffung von Bahn¬
anlagen . Aus nationalpolitischen Gesichtspunkten ist eine De¬
zentralisation der Energiewirtschaft notwendig, damit nicht
eines Tages ein Trust ein ganzes Land von der Licht- und
Kraftversorgung absperrt . Ein besonderes Ziel ist die Ver¬
breiterung der deutschen Rohstoffbasis. Wichtiger als die Stadt¬
randsiedlung ist die landwirtschaftliche Siedlung , besonders im
deutschen Osten. Die Leitung der Wirtschaft durch den Staat
bedeutet aber keine Ausschaltung der Privatinitiative . Die
Privatinitiative soll Träger einer kommenden gesunden Wirt¬
schaft sein, aber der heutigen kranken Wirtschaft müsse der
Staat helfen, damit die Privatinitiative sich wieder regen kann.
Zu den finanzpolitischen Fragen erklärte der Redner noch,
daß man zu einer klaren, von der Zinsknechtschaft freien Fi¬
nanzierung kommen müsse, damit die Wirtschaft wieder lebennnd blühen kann.

Zum Schluß seiner Rede kam Staatssekretär Feder noch
auf die kommende Dreigliederung der deutschen Wirtschaft zu
sprechen, die in der Deutschen Arbeitsfront , im ständischen
Aufbau und in der geistigen Verklammerung im Berufe bestehe.
Die Deutsche Arbeitsfront umfaßt alle Werktätigen , um sie
seelisch im nationalsozialistischen Geist zu erziehen, der stän¬
dische Aufbau baut sich auf auf den Aufgaben Nahrung , Woh¬
nung und Kleidung nnd dazu kommt noch die Aufgabe, zu¬
sammenzuschließen, was znsammengehört zu dem großen Er¬
werbsstand der Nation . Dabei darf Stand nicht mit Funktion
verwechselt werden. Es gibt keinen Stand der Arbeiter . An¬
gestellten, des Gewerbes und Handels , das sind alles nur Funk¬
tionen , aber keine Stände . Entscheidend ist die geschlagene
Sach- und Fachwirtschast. Diese neue Wirtschaftsordnung, so
schloß der Redner , wird mit zum Aufstieg des deutschen Volkes
beitragen . (Stürmischer Beifall .)

Tagung der Deutschen Arbeitsfront
Exzellenz Bottai und Dr. Lev in Köln

WB . Köln, 10. Sept . Die Arbeitstagung der Deutschen
Arbeitsfront erhielt am Sonntag dadurch eine besondere Note,
daß an ihr der Vertreter des italienischen Corporationsmini-
sters, Bottai , teiluahm nnd einen fesselnden Ueberblick über die
sozialen Verhältnisse in Italien gab. Er sei überzeugt, so
führte er u. a. aus . daß ebenso wie der Faschismus auch der
Nationalsozialismus als einziger dazu berufen sei. Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer in einer großen Arbeitsfront zu-
sammcnzufasscn zum Wähle des gesamten Volkes.

Der Führer der deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley, dankte
Bottai für seinen Vortrag und erklärte, den Arbeitsfrieden
und das Blühen der Wirtschaft jenseits des Brenners auch in
Deutschland zu erreichen, das sei sein heißestes Verlangen . Die
Deutsche Arbeitsfront sei glücklich, wieder zu wissen, wohin sie
gehört. Eines müsse er aber mit aller Klarheit aussprechen:
Hüten wir uns vor Konstruktionen und mögen sie noch so be¬
stechend und schön sein. Es müsse heißen: nicht alles organi¬
sieren, was zu organisieren ist, sondern nur das, was organi¬
siert werden muß ! Zum Schluß führte Dr . Ley aus , daß er
seine zukünftige große Aufgabe darin sehe, dem Volke eine
neue Gesellschaftsordnung zu geben. Er habe deshalb be¬
schlossen, der Arbeitsfront einen Festanzug zu geben, das heiße,
er wolle den Feierabend der Arbeiter organisieren, wolle Licht¬
bild, Theater und Freilichtbühnen , Lesezirkel usw. schaffen,
um so auch die geistige Erholung der Volksgenossen zu fördern.



SA .-Auto verunglückt
s Tote, 28 Schwerverletzte

WB . Wuppertal,  1 «. Sept . Ein mit etwa 45 SA .-
Männern aus Bochum besetzter Lastkraftwagen stürzte auf der
abschüssigen Solinger Straße bei Kohlscheid einen steilen
Slbhang hinunter . Neun SA -Männer wurden getötet, 28
schwer und drei leicht verletzt.

Der aus Bochum stammende Lastkraftwagen war mit etwa
45 SA .-Mäunern der Standarte 3/17 Bochum besetzt. In
Kohlscheid, das um 10.45 Uhr erreicht wurde, mußte die ab¬
schüssige Solinger Straße befahren werden. Vermutlich hatte
dabei der Fahrer die Krümmung der 8 -Kurve und ihre Ge¬
fahren unterschätzt. Mitten in der Kurve gelang es ihm nicht
mehr, den Wagen herumzureißen. Dieser sauste über den Stra¬
ßenrand den steilen Abhang hinunter , sich dabei mehrfach über¬
schlagend. Die Insassen wurden aus dem Wagen herausgcschleu-
dert. Sechs SA .-Männer konnten nur als Leichen geborgen
werden. 31 mußten mit schweren Verletzungen in die Kranken¬
häuser in Solingen transportiert werden. Die ..sofort alar¬
mierte Sanitätsmannschaft und die Feuerwehr leistete die erste
Hilfe. Eine Untersuchungskommission wurde sofort an Ort
und Stelle entsandt. Die Schuldfrage konnte bisher noch nicht
geklärt werden.

Wie noch weiter gemeldet wird, kam der Lastkraftwagen auf
der abschüssigen Straße , wahrscheinlich infolge Versagens der
Bremsen ins Rutschen. Beim Abgleiten von dem etwa 30 Meter
hohen Abhang wurde ein Baum umgerissen. Eine starke
Eiche fing den Wagen schließlich auf. Er ist völlig zertrüm¬
mert worden. Unter dem zertrümmerten Wagen war ein
SA .-Mann derartig unglücklich eingeklemmt, daß er erst nach
Eintreffen der Feuerwehr , die das Fahrzeug heben mußte, be¬
freit werden konnte. Er starb kurz darauf infolge seiner furcht¬
baren Verletzungen. Die ganze Bevölkerung steht unter dem
Eindruck des entsetzlichen Geschehens.

Mer Wochen Trauerflor für die westfälische SA.
WB . Dortmund , 10. Sept . Nach Bekauntwerden des schwe¬

ren Autounglücks der SA . bei Solingen fuhren sofort der
SA .-Gruppcnführer von Westfalen, Polizeipräsident Schep-
mann , der Gauleiter von Westialen-Süd , Staatsrat Wagcner,
der Kreisleiter von Bochum, Reichstagsabgeordneter Riemen¬
schneider und Gauwirtschastsberater Pleiger zur Unglücksstätte
und zu den verletzten SA .-Männern . Der SA .-Gruppenführer
hat angeordnet, daß sämtliche Standarten der SA .. Gruppe

Was ist Vivisektion?
WB . Berlin , 7. Sept . Ministerpräsident Göring hat auf

Grund der Vereinbarung zwischen den Tierschutzvereinen und
den Vertretern der Wissenschaft bis zum Erlaß des Reichs¬
tierschutzgesetzes den Begriff der verbotenen Vivisektion dahin
festgelegt, daß als Vivisektion anzusehen ist die Zerschneidung
des lebendigen, unbetäubten Tieres , sowie die Operation am
lebenden Tier , sofern bei gleichen oder ähnlichen Eingriffen
an Menschen allgemeine oder lokale Anästhesie in der Regel
zur Anwendung kommt und sofern die Anästhesie im einzelnen.
Falle unter den vorliegenden Verhältnissen durchführbar ist.

Der Vivisektion sind gleichzusetzen unblutige Tierversuche
an unbetäubten Tieren , die mit einer Mißhandlung verbunden
sind. Da die ernste wissenschaftliche Forschung im Interesse
der Erhaltung von Gesundheit und Leben nicht auf den wissen¬
schaftlichen Tierversuch verzichten kann, wird dieser Tierver¬
such nicht als Vivisektion angesehen, wenn folgende Punkte
beachtet werden:

Wissenschaftliche Tierversuche dürfen in .wissenschaftlich ge¬
leiteten Instituten unter Verantwortlichkeit des Instituts¬
leiters ausgeführt werden, doch nur dann , wenn wissenschaft¬
liche Erwägungen einen bestimmten Erfolg versprechen. Sie
sind zu unterlassen, wenn die vorliegende Frage bereits ge¬
klärt ist. Wissenschaftliche Tierversuche sind durch allgemeine
oder örtliche Betäubung schmerzlos zu gestalten. Versuche an
höheren Tieren sollen nur ausgeführt werden dürfen , wenn
an niederen Tieren der beabsichtigte Zweck nicht erreicht wer¬
den kann. Tierversuche zu Lehrzwecken sind nur gestattet, wenn
andere Lehrmethoden, wie Bild , Film und Modelle, nicht aus¬
reichen.

Lord Grey und die Kriegsschuld
WB . London, 9. Sept . Trotz aller Anerkennung der

menschlichen Eigenschaften Lord Grehs ist auch die englische
Presse in ihren Nachrufen einmütig der Ansicht, daß der Aus¬
bruch des Krieges auf die Schwäche seiner Politik zurückzufüh-

Westfalen, für die Dauer von vier Wochen Trauerflor zu tra¬
gen haben.

Dreisacher Todessiurr in Monza
WB . Monza,  io . Sept . Ein gräßliches Automobil¬

unglück, wie es in diesem Ausmaß in der Geschichte des Sports
noch nicht zu verzeichnen war , ereignete sich am Sonntag nach¬
mittag im Großen Preis von Monza bei Mailand . Drei der
bekanntesten Autorennfahrer , die beiden Italiener Campari
und Borzacchini, und der Franzose Graf Czahkowski, der vor
wenigen Monaten auf der Berliner Avus einen neuen Stun¬
denweltrekord aufgestellt hatte, wurden das Opfer ihres Berufs.

Nachdem der erste der drei Vorläufe glatt verlaufe:: war,
und von Graf Czahkowski auf Bugatti mit 181,525 Km. vor
Moll gewonnen wurde, kam es im zweiten Vorlauf zu der
unbeschreiblichenKatastrophe. Campari (Maserati ) führte 150
Meter vor dem Felde in rasender Fahrt . In der großen Kurve
der 4,5 Km. langen Rundstrecke wurde der Wagen aus der
Bahn geschleudert und überschlug sich. Die dichtauf folgenden
Borzachini (Maserati ), Castelbarco und Barbieri zogen mit
aller Kraft die Bremsen, dabei wurden die Wagen von der
Wucht dieses scharfen Eingriffes in die Luft gehoben, über¬
schlugen sich mehrmals und fielen auf die Bahn . Die sofort
herbeigeeilten Helfer konnten Campari nur noch tot unter dem
Fahrzeug hervorziehe::, während Borzacchini und Castelbarco
in schwer verletztem Zustande ins Krankenhaus gebracht wer¬
den mußten, wo Borzacchini kurz darauf seinen Verletzungen
erlag. Barbieri blieb wie durch ein Wunder unverletzt.

Trotz dieses schweren Unglücks wurde die Veranstaltung
fortgesetzt. Der über 99 Km. fiihrcnde Endlauf begann daun
mit einstündiger Verspätung.

Die Zuschauer standen noch unter dem Eindruck des Todes-
fturzes, aber das Interesse wandte sich wieder den Geschehnissen
auf der Bahn zu. Bis zum Schluß ging dann auch alles
glatt , als in der 10. Runde der Tod erneut ein Opfer forderte.
Graf Czahkowski, der die Spitze des Feldes hatte , verlor an der
gleichen Stelle , wo vorher Campari aus der Kurve geschleudert
wurde, die Gewalt über seinen Wagen. Ein vieltausendstim¬
miger Schrei ging durch die Menge, als der blaue Bugatti in
hohem Bogen durch die Luft sauste und mit einem laut hör¬
baren Knall auf der Bahn landete. Durch den Anprall fing
der Motor Feuer , sodaß es bei der Gefahr einer Explosion nicht
möglich war, Las Feuer zu löschen. Erst nach geraumer Zeit
konnte man an die Rettungsarbeiten gehen, aber die Hilfe war
zu spät. Graf Czahkowski war bis zur Unkenntlichkeit ver¬
brannt . Es war natürlich selbstverständlich, daß die Renn¬
leitung den sofortigen Abbruch der Veranstaltung veranlaßte.

ren ist. Bezeichnend für diese Ansicht sind die Ausführungen
Lord Snowdens im „Evening Standard " : „Die Außenpolitik
Lord Grehs, " so schreibt er, „beruhte nicht auf einem starken
Wollen, sie war vielmehr Ausdruck der Unterwerfung eines
schwachen Ministers unter die schlauen Ränke intrigierender
ausländischer Diplomaten . Lord Grey war im Foreign Office
von franzosenfreundlichen und antideutschen Einflüssen um¬
geben. Diese Einflüsse und seine eigene Unfähigkeit, die deutsche
Mentalität zu verstehen, diktierten seine Außenpolitik. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß Grey eine Politik verfolgte,
von der er glaubte , daß sie den Frieden Europas erhalten
würde ; aber die Politik der Unterstützung Frankreichs und
Rußlands in ihren Plänen zur Isolierung Deutschlands mußte
in die entgegengesetzteRichtung führen . In seiner Parla¬
mentsrede über die Agadirkrise trat schmerzlich ein diploma¬
tischer Mißgriff zu Tage. Lediglich durch ein Mißverständnis
Grehs über seine Unterredung mit dem deutschen Botschafter,
das er sich nicht bemiihte, richtig zu stellen, sind wir alle in
den Krieg getrieben worden.

Der Krieg wäre vielleicht im letzten Augenblick vermieden
worden, wenn man Deutschland klar mitgeteilt hätte , daß ein
Einmarsch in Belgien alle Hilfsguellen des britischen Reiches
gegen Deutschland mobilisieren würde.

Im „Star " wird Lord Grey Von Gardeuer seine profran-
zösische Haltung vorgeworfen, die beinahe eine fixe Idee ge¬
wesen sei. „Er war starr und nicht elastisch in seinen Ansichten,
und einmal in das französische Fahrwasser geraten , wurde er
allzu abhängig von Paris ."

Die Neugliederung der Hitler -Jugend
Berlin , 8. Sept . Die Neugliederung der Hitler¬

jugend, die durch das gewaltige Anwachsen in den letzten
Monaten erforderlich geworden war , ist nunmehr endgültig
festgelegt worden. Unmittelbar der Reichsjugendführung un¬
terstehen die fünf Obergebiete Ost (I), Nord (II), West (III),
Mitte (IV) und Süd (V), sowie das Gebiet W (Oesterreich).
Die Gebiete 18 (Franken, Sitz Nürnberg ), 19 (Hochland, Sitz

München), 20 (Wiirttemberg , ^ itz Stuttgart ) un^ zWaden
Sitz Karlsruhe ) empfangen ihre Befehle vom Obergebiet V
(Süd ). Unter den Gebieten stehen die Oberbanne und unter
diesen die Banne . Die Oberbanne sind jeweils innerhalb dp«
Gebietes, zu dem sie gehören, durchgezählt.

Sorrderaktiouen gegeu Doppelverdiener unzulässig
WB . Berlin , 9. Sept . Der Reichsarbeitsminister teilt im

Einvernehmen mit dem Herrn Reichswirtschaftsminister fol¬
gendes mit:

Trotz mehrfacher Erklärungen , nach denen Eingriffe nicht
zuständiger Kreise in die Verhältnisse des einzelnen Betriebes
untersagt sind, wiederholen sich die Fälle, in denen Stellen
die nicht durch Gesetz oder von der Regierung berufen sind'
über einzelne innerbetriebliche Fragen zu entscheiden versuchen'
Hierher gehört auch die Regelung des Doppelverdieuertums.
Die Reichsregierung beschäftigt sich zurzeit mit dieser Frage
Die Ergebnisse der beschleunigten Beratungen werden der Oef-
fentlichkeit bekanntgegeben werden. Bis dahin ist es erwünscht
Maßnahmen , deren soziale und wirtschaftliche Berechtigung
nicht völlig zweifelsfrei ist und die nicht durch Verständigung
zwischen den beteiligten Personen im Betriebe oder durch die
Verantwortliche Entscheidung des Betriebsleiters erledigt
werden können, solange hinauszuschieben, bis eine Willens¬
äußerung der Reichsregierung vorliegt . Eine vorsichtige Be¬
handlung des Doppelverdieuertums ist auch deshalb notwendig,
um nachteilige Rechtsfolgen für diejenigen zu vermeiden, die
voreilige und unberechtigte Maßnahmen veranlaßt haben. '

Fristablauf für Ablösung der Kraftsahrzeugsteuer
WB . Berlin , 9. Sept . Es sind Gerüchte in Umlauf, wo¬

nach die Kraftfahrzeugsteuer für Altwagen in absehbarer Zeit
beseitigt oder durch Gewährung steuerfreier Wintermonate er¬
mäßigt werde. Diese Gerüchte entbehren jeder Grundlage . Eine
Steuervergünstigung für Altwagen kann nach wie vor nur
durch Ablösung erlangt werden. Der Antrag auf Ablösung
ist spätestens am 1. Oktober 1933 zu stellen. Eine Verlängerung
dieser Frist wird nicht erfolgen. Der Ablösungsbetrag kann
auf Antrag in zwei gleichen Teilen entrichtet werden und zwar
die erste Hälfte bei der Antragstellung , die zweite Hälfte ein
Vierteljahr später. Genaue Auskunft über die Ablösung er¬
teilen die Finanzämter.

Luxemburgische Poliziste « im Saargebiet
Berlin , 9. Sept . Als Antwort auf die eindrucksvolle Kund¬

gebung der deutschen Saarbevölkerung am Niederwalddenkmal
sind im Saargebiet Verwaltungsmaßnahmen getroffen worden,
die darauf schließen lassen, daß der „internationale Charakter"
des Saargebietes mit allen jetzt noch verfügbaren Mitteln
aufrechterhalten werden soll. Schon Anfang August war in
einer französischen Zeitung die Nachricht erschienen, daß die
Regierungskommission des Saargebiets , um den ungestörten
Verlauf der Volksabstimmung zu gewährleisten, an die Heran¬
ziehung ausländischer Truppen denke. Es war in diesem Zu¬
sammenhang von Holland gesprochen worden. Dieser Fühler
stieß in der Oeffentlichkeit, vor allem im Saargebiet selbst, auf
fo entschiedene Ablehnung , daß der Gedanke von offizieller
Seite offenbar nicht weiter verfolgt wurde . Nunmehr wird
bekannt, daß die saarländische Polizei systematischmit aus¬
ländischen Elementen durchsetzt werden soll, was im Endeffekt
der Besetzung durch fremde Truppen ungefähr gleichkommen
und auf alle Fälle einen ebenso flagranten Bruch des Saar¬
statutes bedeuten würde. Das Landjägerkorps im Saargebiet
hat nur die Aufgabe, die innere Ordnung aufrecht zu erhalten
und ist dieser Aufgabe bisher durchaus gewachsen gewesen. Es
ist freilich nicht dazu da, der politischen Willensäußerung der
Saarbevölkerung Schranken zu ziehen oder die Gesinnung der
Bevölkerung zu überwachen. Der jetzige Kurs der Regiernngs-
kommission, die die hemmungsloseste deutschfeindlichePropa¬
ganda landfremder Agitatoren und Spekulanten und ebenso
die fortdauernde Schikanierung der deutschgesinnten Arbeiter
und Angestellten durch die französische Grnbenverwaltnng
duldet, dagegen jede Betätigung im deutschen Sinne aufs
äußerste erschwert, würde durch die Heranziehung von aus¬
ländischen Polizeibeamten eine weithin sichtbare Hervor¬
hebung und Verschärfung erfahren . Die luxemburgischeRegie¬
rung , an die die Saarregierung wegen Ueberlassnng von Poli¬
zeibeamten herangetreten sein soll, hat sich bisher gegenüber
Deutschland so korrekt Verhalten, daß von ihr ein Eingehen
auf dieses bedenkliche Ansinnen nicht zu erwarten ist.

Ratifikation des Konkordats
WB . Rom, 10. Sept . Im Vatikan wurden heute nachmit¬

tag von Kardinalstaatssekretär Pacelli und dem deutschen Bot¬
schafter beim Vatikan die Ratifikationsurkunden zwischen dem
Heiligen Stuhl und dem Deutschen Reich ausgetauscht.

Das hohe Spiel.
^ . Roman von August Frank.
Nrheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz.  Negensburg.
28. Fortsetzung." Nachdruck verboten.

„Für Ihr körperliches Wohl ist hiermit für lange ge¬
sorgt. Ich bitte Sie nun , mich zu entschuldigen, denn es ist
gegenwärtig jede Minute kostbar. Ich wünsche Ihnen alles
Gute , hoffentlich sehen wir uns eines Tages in Berlin !"
L Eugen nahm das Kuvert , zwar noch nicht ganz über¬
zeugt, aber auch ohne Sträuben . Der Botschafter bemerkte,
daß er gewonnenes Spiel hatte . Um d'Effroi den Entschluß
zu erleichtern, fragte er noch:

„Herr d'Effroi , haben Sie jemand in Deutschland, dem
ich Gruße bestellen soll?"

Eugen wurde blaß , als er an Thea dachte, er wußte zu¬
nächst nichts zu erwidern.

Der Baron half ihm : „Ich will Ihnen etwas sagen:
Gehen Sie heim und überlegen Sie sich, an wen Sie schrei¬
ben wollen. Bringen Sie dann den oder die Briefe hierher,
ich werde sie an ihre Adresse besorgen."

Freundschaftlich klopfte er ihm auf die Schulter : „Las¬
sen Sie sich die Sache nicht zu schwer fallen ! Vielleicht geht
alles besser, als Sie erwarten ." Dann nahm er unvermit¬
telt einen dienstlichen Ton an.

„Im übrigen sind wir über alles im Klaren ?"
Eugen nickte mechanisch und eigentlich wider seinen Wil¬

len. Der Botschafter läutete . Ein Diener erschien.
„Führen Sie den Herrn zur Hintertür hinaus ."

- Verabschiedendreichte er Eugen die Hand und sah ihm
fest in die Augen. „Gott befohlen, Herr Meunier !"

Wie im Traum folgte Eugen dem Diener . Unterwegs
erfuhr er von demselben den Grund , weshalb er hinten
herausgelassen wurde.

„Vorne wimmelt es von französischen Geheimpolizisten,
die seit einigen Tagen jeden beobachten, der bei uns ein
und aus geht." .

In schweren Gedanken und langsam ging Eugen durch
die Straßen . Erst als ein halbwüchsiger Junge ihm dauernd
nachlies und „Prussien , Prussien " schimpfte, besann er sich
auf sich. Mit einer Ohrfeige und einem urwüchsigen Pari¬
ser Kraftausdruck fertigte er ihn ab. Das half mehr als et¬
was anderes . Verduzt sah der Junge zu ihm auf. Nein,
das war sicher kein „Boche", so konnte nur ein Pariser fluchen!

In den Straßen und auf den großen Plätzen war ein
unbeschreibliches Hin und Her von Menschen. Alle hatten
hochrote erregte Gesichter und redeten aufeinander ein.
Truppen in feldmarschmäßiger Ausrüstung waren überall
zu sehen. An der Place de Lopera kam mit klingendem Spiel
ein geschlossenes Bataillon vorbei ; es bog in die Rue Riche¬
lieu ab ; offenbar zum Nordbahnhof , um zum Transport an
die Nordgrenze verladen zu werden. Die Menge jubelte bei
seinem Vorbeizug und warf den Soldaten Blumen zu.
Überall schrie man „Es lebe Frankreich ! Nieder mit Deutsch¬
land !" Auch Hochrufe auf Rußland und Serbien waren zu
hören. Alles befand sich in einem Begeisterungs - und Freu¬
dentaumel . Dem Major , der der Truppe zu Pferde voraus¬
ritt und nach allen Seiten grüßte , wurde immer wieder zu¬
gerufen : „Zum Rhein ! Nach Berlin !"

Eugen wurde es weh ums Herz, als er die Kriegsbegei¬
sterung der Pariser beobachtete. Zum ersten Male litt er
Heimweh. Wie mochte es jetzt in Deutschland aussehen!
Wie in Ingolstadt Lei seinen Pionieren ? Wie im Hause
seiner Braut?

In seiner Wohnung saß er lange vor seinem Schreib¬
tisch und starrte vor sich hin. Der Kopf war ihm leer, das
Gehirn wie ausgsflossen und keines zusammenhängenden
Gedankens fähig. Erst allmählich kam er zum klaren Den¬
ken. Er wollte an Thea schreiben, zum ersten Male seit
zwei Jahren . Lange saß er vor dem leeren Papier , endlich
ermunterte er sich und begann.

j Erst schilderte er ihr ausführlich , was sich zugetragen,

seit er von ihr gegangen war . Nur den Namen „Jvonne"
und was damit zusammenhing verschwieg er. Das wollte er
ihr selbst unter vier Augen beichten. Zum Schluß tröstete
er sie. Das Vaterland verlange , daß er hier ausharre . Als
Offizierstochter werde sie verstehen, daß es da nur gehor¬
chen und Pflicht gab, so sehr sich auch Herz und Sinn sträub¬
ten. Es werde doch der Tag kommen, an dem sie einander
wiedersähen. Vielleicht sogar bald , wenn die in Paris ein¬
ziehenden deutschen Truppen ihn von seinem Posten er- :
lösten. Bis dahin bitte er sie ihn in gutem Andenken zu,
behalten . Wenn , was er nicht hoffe, ihm etwas Mensch- -
liches zustoße, so setze er sie hiemit zu seiner Alleinerbiu ein.;
Sein Vermögen sei in München bei einer Bank deponierte
Justizrat X in München könne ihr jeden gewünschten Auf-,
schluß geben.

Während er den Schluß des Briefes schrieb, stellte sich
die Reaktion auf die seelischen Erschütterungen des heutigen
Tages ein. Tränen kamen ihm in die Augen. Zuletzt lag:
sein Kopf auf dem Schreibtisch und er weinte hemmungs¬
los wie ein kleines Kind . Aber es waren wohltätige Tra¬
nen, denn sie schwemmten ihm eine Last vom Herzen, dre
schon lange daraufgelegen hatte . Der Brief an Thea hatte
die unerträgliche Spannung gelöst. ^

Es war späte Nacht. Getröstet und ruhig legte er sich
zu Bett . Er hatte wieder einen klaren Weg vor sich, de«
Weg der Pflicht . An Jvonne , die zur Zeit in Deauvrlle

»atte er heute noch nicht gedacht.
; es Eugen am nächsten Tage endlich unter großen
r gelungen war , durch die schwarzen MenschenmaWr»
e ein aufgeregt summendes Bienenvolk die deutsche
aft umlagerten , sich bis zur Eingangstür hindurch-,
nten, fand er sie verschlossen; im Erdgeschoß wäre
rhänge vor den Fenstern heruntergelassen . Eugen war-
nge, ob vielleicht geöffnet würde . Umsonst. Schneßnqs
es auf, zumal er merkte, daß ihn französische wehmm-

ten umlauerten . Mit einem wehen Gefühl inl H (



Aus Slsüt un6 l-nno
Neuenbürg , 11. Sept . Das Nationalsozialistische Kraft-

rabcer -Korps und der Allgemeine Deutsche Automobil -Club
uon Bruchsal  veranstalteten Wie alljährlich auch in diesem
^abre wieder eine Autofahrt zugunsten der Kriegsbeschädig¬
ten des Amtsbezirks Bruchsal . Diesmal war NeuenLurg
rum Hauptziel ausersehen . Gegen 3 Uhr traf eine SA .-Kapelle
auf dem Marktplatz ein und stellte sich bei der Ev . Kirche zum
Konzertspiel auf , kurz darauf kamen auch einzelne NSKK .-
Kraftwagen , deren Insassen im Verein mit der hiesigen Polizei
die Verkehrsregelung auf der Sonntags sowieso belebten
smuvtdurchgangsstraße übernahmen . Und in der Tat , es gab
ein hartes Stück Arbeit zu leisten . Nicht weniger Venn 120
Wagen mit rund 400 Personen trafen dicht aufgeschlossen aufdem Marktplatz ein , von wo sie in Nebenstraßen abgeleitet
wurden . Dank der vorzüglichen Disziplin der Wagenfahrer
wickelte sich der gewaltige Perkehr glatt und reibungslos ab.
Die Teilnehmer begaben sich in die verschiedenen Lokale , wo für
einige Stunden Hochbetrieb herrschte . Leider konnte sich der
willkommene Besuch nur für kurze Zeit hier aufhalteu und
rüstete sich gegen 146 Uhr wieder zur Abreise . Wieder spielte
Die SA .-Kapelle flotte Marschweisen , während die Motorsport¬
ler ihre Fahrzeuge in Ordnung brachten und die Kriegsvete¬
ranen dem sich prächtig zeigenden Neuenbürg einen letzten Blick
zuwarfen . Wie man sah. hatten sie schnelle Freundschaft mitdem cinzigschönen Fleckchen Erde geschlossen. Schnell wie sie
gekommen, eilten sic davon , um über Dobel , Hcrrenalb , dasAlbtal ihre Heimat wieder zu erreichen . Gerne hoffen wir , daß
sie eine glückliche Heimfahrt hatten und möchten nur wünschen,
1>atz bald wieder eine Fahrt nach Neuenbürg angesetzt wird.

(Wetterbericht .) Der nordeuropäische Hochdruck be¬
herrscht die Wetterlage , sodaß für Dienstag und Mittwoch
vielfach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten ist.

Aus dem Albtal
Die Kurorte Herrenalb und Dobel haben auch in diesem

Fahre von ihrem Ruf und ihrer Zugkraft nichts eingebüßt.
Ist doch der Fremdenbesuch in den Monaten Juni , Juli und
August wesentlich höher als im Vorjahre gewesen. Nachdemdie Gaststätten eine allgemeine Ermäßigung der Pensionspreise
eintreten ließen und auch künftig eine Herabsetzung der Kur¬
taxe in Herrenalb allgemein erfolgen soll, so klingt hier Heil¬
kraft , Naturschönheit und Billigkeit zu einem harmonischen
Dreiklang zusammen . Nicht allein der genesungsuchende Kur¬
gast, sondern auch der auf Ruhe und Erholung bedachte Na¬
turfreund findet jetzt im Nachsommer im Albtal vollste Be¬
friedigung seiner Wünsche . Scheidet auch der Sommer jetzt
wieder von uns , so geschieht dies doch unter so manchen reiz¬
vollen Erscheinungen:

„Es will noch einmal blühen der Wald , bevor er starb,
Er prangt in goldnem Blühen und lächelt pnrpurfarb ' ."

Blatt für Blatt sinkt dann dahin , in unfern Gärten , in unfern
Wäldern , doch ehe der Herbststnrm über die Erde dahinfegt,
beschert uns diese Scheidezeit in dem bunt sich färbenden Laub,in so manchen herbstlich klaren Spätsommertagen noch Freuden
besonderer Art . Nachdem für die Wiesenblumen die letzte
Stunde geschlagen hat , wagt sich auf dem hellgrünen Wiesen¬
teppich des Albtals noch ein vorwitziges Blümlein hervor : Die
Herbstzeitlose . Ihren Namen „Zeitlose " hat sie Wohl daher , daß
sie sich nicht an die eigentliche Blütezeit hält . Im Volksmund
heißt es, daß beim frühen Erscheinen der Herbstzeitlose aus
einen sonnigen Herbst zu rechnen ist. Jetzt kommt auch die
Zeit des Jägers . In der Küche herrscht das Wildbret , nament¬lich das leckere Rebhuhn , dazu einen Schluck des guten neuen
Weins , der auf deutschen Bergen herangereift ist, — da läßt sich
das Leben im Albtal schon aushalten . Darum die Parole für
die Herbstsonntage : „Hinaus in das schöne Abtal ". Rch.

Blühende Heide
Die Heide glüht ; denn das Heidekraut hat seine rötlichen

Blüten geöffnet . Es gleicht dem Fieberrot , in dem die tod¬
geweihte herbstliche Natur aufleuchtet , bevor endloses Grau
über den Ebenen und auf den Höhen lastet . Zu letztem Leben
sammeln sich auf der Heide die Bienen und Insekten und
geben sich ein übermütiges Stelldichein . Die Bienen tragen in
den kargen Sonnenstunden der kurzen Herbsttage den Heiden-
honig ein , mancher verspäteter Schmetterling gaukelt trunken
über die todesrote Fläche . Ameisen laufen geschäftig umher,
als ob sie es wüßten , daß sie Vorsorge für den Winter zu
treffen haben . Unserm Heidekraut ist die Erika nächstverwandt.
Als Zimmerschmuck für Herbst und Winter pflegen wir sie
gerne. Die Pflanzenkundigen konnten rund 500 Arten diesesHeidekrautes ermitteln.

Warnung
In Aichelau , Oberamt Münsingen , ist ein 314 Jahre altes

Kind unter Vergiftungserscheinungen plötzlich gestorben . Das
Kmd hatte auf dem Felde ein Glaskügelchen in Größe einer
Erdnuß und von der Form einer elektrischen Birne , eine sog.
Ampulle, gefunden , in den Mund genommen und zerbissen.
Aach dem Sektionsbefund und der chemischen Untersuchung
der Leichenteile liegt eine Blausäure -(Chankali -)Vergiftung
vor . Eine weitere , auf dem gleichen Felde gefundene Ampulle
enthielt nach der Untersuchung der Chemischen L-andsanstalt
eure rötlich gefärbte Flüssigkeit mit einem Gehalt von 47,6 ABlausäure.

Solche Blausäure enthaltenden Ampullen wurden unter
der Bezeichnung „Indische Giftblasen ", „Fuchsbomben Blitz-
toö von der Firma Eugen Kieferle in Randegg (Baden ), zirm
Kernigen von Raubwild Vertrieben , der Vertrieb von der zu-
üandigen badischen Behörde aber verboten . In Württemberg
wurden die Polizeibehörden angewiesen , die Verwendung
etwaiger noch im Lande befindlicher Ampullen der bezeichneten
A" Mrt allen gesetzlichen Mitteln zu verhindern . Neuerdings
orachte dieselbe Firma unter dem Namen „Letolingiftgasröh-
ren mit flüssigem Gift gefüllte Ampullen in den Handel , die
E gleiche Verwendung wie die „Indische Giftblasen " und die
«Fuchvbomben Blitztod " finden , nach Angabe der Firma aber
keine Blausäure (Cyankali ), sondern Jsonitril und Nikotin,
Anhalten solleir. Nach dem Ergebnis einer von der Chemischen-vandesanstalt vorgenommenen Untersuchung dieser Letolin-
»Wasröhren trifft diese Angabe der Firma E . Kieferle jedoch
ÄAt Zu. Der Inhalt der Röhren besteht vielmehr aus einer
^ 'chrozentrgen Blausäurelösung . Es wurde deshalb auch der
Betrieb der Letolingiftgasröhren verboten . Ob die Ampullen,
E zu dem Unglück in Aichelau führten , von der Firma E.
T̂ lerle in Randegg oder von einem anderen Hersteller stamm-i?n, wird die eingeleitete Untersuchung zeigen.
^ ZE Bevölkerung wird auf die außerordentliche Giftigkeit

Inhalts und das Verbot der Verwendung dieser Ampullen
zum Toten von Raubwild hingewiesen . Sollten solche Am-
vuuen irgendwo gefunden werden , so wird wegen der damit
ottvundenen Lebensgefahr dringend gewarnt , sie zu öffnen.
E,eiben sind vielmehr möglichst umgehend so zu verpacken,
oaß em Zerbrechen ausgeschlossen ist, und der nächsten Polizei-
idborde  oder dem Landjäger zu übergeben.

Ein Hirnfchlag hatte den Tod verursacht . Interessant ist da¬
bei, daß Josef Fritz beim Bau der Murgtalbahn vor rund
30 Jahren schwer verunglückte . Ein Sprengschuß ging damals
zu früh los und Fritz wurde von der ganzen Sprengladung
am Kopfe getroffen , so daß er schwer verletzt und völlig be¬
wußtlos ins Spital gebracht werden mußte . 18 volle Tage war
der Manu bewußtlos . Trotzdem kam er mit dem Leben davon,
allerdings wurde eine sehr schwierige Operation von den
Aerzten vorgenommen . Der Hirnschlag dürfte mit dieser da¬
mals erlittenen schweren Verletzung Zusammenhängen.

Stuttgart . (Schluß der Herbstübungen der 5. Division.) Die kleinen
Herbstübungen der 5. Division fanden heute ihren Abschluß mit der
Entscheidungsschlacht bei Rammingen , aus der Rot als Sieger her¬
vorging. In der abschließendenBesprechung faßte General Liebmann
das Ergebnis dahin zusammen, daß der Gesamteindruckder Uebungenein erfreulicher gewesen sei, wenn auch durch das Fehlen der schweren
Geschütze, Tanks -, Gas - und Luftwaffen, ein richtiges Bild nicht ent¬
stehen könne. Doch habe man in der Reichswehr ein Instrument , an
das man die höchsten Anforderungen stellen dürfe.

Stuttgart . (31 der erkrankten Arbeitsdienstfreiwilliqen wieder
hergestellt.) Wie uns das Stadt . Nachrichtenamt mitteilt, sind von
den 48 im Katharinen Hospital eingelieferten erkrankten Arbeitsdienst-
freiwilligen vom Arbeitsdienstlager Zuffenhausen heute mittag 31 als
geheilt wieder entlassen worden. Der Zustand der übrigen noch im
Katharinen Hospital und im Krankenhaus Feuerbach befindlichen Patien¬
ten ist durchweg zufriedensiellend, sodaß mit ihrer völligen Wieder¬
herstellung ebenfalls in einigen Tagen zu rechnen ist.

Stuttgart . (Adolf -Hitler -Spende und württ . Verbraucher-Genossenschaften .) Auch die württ . Verbraucher -Genossenschaf¬
ten (Konsumvereine ) beteiligen sich sehr stark an der Adolf-
Hitler -Spende znr Förderung der nationalen Arbeit . Nach den
bisher worliegenden Berichten wurden von den württ . Ver¬
braucher -Genossenschaften bis 31. Juli ds . Js . insgesamt rund
5800 RM . abgeliefert . Besondere Anerkennung verdient auch
der Opfersinu der in den württ . Verbraucher -Genossenschaften
beschäftigten Arbeiter und Angestellten , die bis 31. Juli d. I.die Summe von rund 2200 RM . durch freiwillige Spenden
aufgebracht haben . Wie wir hören , sollen die Spenden laufend
fortgesetzt werden und auch weiter einen guten Erfolg auf¬
weisen.

Stuttgart . (Ehrenmarsch der SS .) Der SS .-Sturm-
bann l der 13. SS .-Standarte erhielt in Nürnberg eine
Sturmbannfahne überreicht . Am Sonntag vormittag 10 Uhr
sammeln sich die Stürme des SS .-Sturmbanns nach voran¬
gegangenen sportlichen Uebungen beim Schützenhaus in Hes¬
lach, wo sich der gesamte Sturmbann in Marschformation
aufstellt . Vou hier aus beginnt dann der Einmarsch nach
Stuttgart mit der neuen Sturmbannfähne . Vor dem Braunen
Haus in der Goethestraße findet eine Ansprache und die
Uebergabe der Fahne statt.

Stuttgart . (Zweites württ . BdM .-Treffen .) Am 17. Sep¬
tember 1933 hat der Obergau Württemberg des Bundes deut¬
scher Mädcheu in Stuttgart sein zweites großes BdM .-Treffen.
Das erste Treffen vor einem Jahr vereinte in dem Schwarz¬
waldstädtchen Nagold 400 Kameradinnen . Heute , ein Jahr
später , erwarten wir in Stuttgart 10 000, die sich aus allen
Teilen unseres Landes zusammensinden , um gemeinsam ihrem
deutschen Fühlen und Denken Ausdruck zu geben und zu be¬
weisen , wie auch das deutsche Mädchen an sich und zum Wohledes Volkes und Vaterlandes arbeitet.

Stuttgart . (Die Entstehungsursache der Erkrankungen im
Arbeitslager Zuffenhausen .) Die kriminalpolizeilichen Ermitt¬
lungen über die Erkrankungen eines Teiles der Belegschaft des
Arbeitsdienstlagers Zuffenhausen haben ergeben , daß die Ur¬
sache der Erkrankungen vermutlich darin zu suchen ist, daß der
am 6. September zum Mittagessen gegebene Kartoffelsalat vor
seiner Ausgabe eine Zeitlang in einer Zinkwanne abgelagert
war , wodurch sich dann anscheinend schädliche Stoffe dem Salat
beigemengt haben . Die Erkrankten befinden sich auf dem
Wege der Besserung.
^ Malmsheim , OA . Leonberg . (Der Tannentriebwickler .)Seit etwa drei Jahren ist in dem Weißtannenbestand im Ge¬
meindewald Schönau nicht unerheblicher Schaden durch den
Tannentriebwickler angerichtet worden . Nach den Mitteilungen
von Forstmeister Pfister im Gemeinderat finden sich Stellen,
die einen Kahlfraß durch die Raupen , die sich hauptsächlich in
den Baumkronen aufhalten , bis zu 90 Prozent anfweisen . Man
wird jetzt die Bekämpfung hartnäckig vornehmen und zunächst
100 Stück Nisthöhlen für Singvögel anbringen . Im Frühjahr
soll dann versuchsweise etwa ein Hektar des gefährdeten Be¬
stands mit einem Arsenikmittel durch eine Holder -Motorspritzebestäubt werden.

Reutlingen . (Nord —Süd -Auto -Hauptstraße .) In der
Frage der Nord —Süd -Auto -Hauptstraße von Stuttgart über
Reutlingen —Riedlingen an den Äodensee hat sich die Stadt¬
verwaltung Riedlingen an den Gemeinderat Reutlingen ge¬
wandt . Die Stadt Riedlingen will das Projekt ernstlich auf¬
greifen und bittet Reutlingen um entsprechende Unterstützung.
In der Anssprache , in der dem Projekt zugestimmt wurde,
wurde betont , daß auch Friedrichshafen und Stuttgart in den
Kreis der Bemühungen gezogen werden sollen . Bei einer Be¬
sprechung in Stuttgart am Samstag wird Staatssekretär
Spohner dem Staatssekretär Feder eine Planskizze mit den
entsprechenden Wünschen des Reutlinger Gemeinderats vor¬
legen Dieser Weg an Len Bodensee von Stuttgart her ist derkürzeste.

Tuttlingen . (Zur Donauversickerung . — Minister kommen
nach Tuttlingen .) Der „Gränz -Bote " berichtet : Eine mit der
Donauversickerungsfrage besonders vertraute Persönlichkeit
wurde letzter Tage in Stuttgart bei den maßgebenden Behör¬
den vorstellig . Es wurde mitgeteilt , daß bereits vor einigenTagen ein Ministerialrat beauftragt wurde , an Ort und Stelle
die erforderlichen Untersuchungen vorzunehmen . Es wurde da¬
bei festgestellt, daß das Donauwasser nicht in Zusammenhang
gebracht werden kann mit den vier Typhusfällen , die hier und
auswärts vorgekommen sind. Damit soll jedoch nicht gesagt
sein, Laß das Donauwasser überhaupt keine Gefahr in sich
berge . Ferner wurde bekannt , daß der Präsident der Handels¬
kammer Rottweil , Fabrikant Kiehn , zum 18. oder 20. Septem¬ber vorgesehen hat , die zuständigen Minister von Baden und
Württemberg zu einer endgültigen und letzten Entfcheidungnach Tuttlingen einzuladen.

Ulm . (Stadtpfarrer Schieber wird Wehrkreispfarrer .) Wieder „Ulmer Sturm " erfährt , wird der Stadtpfarrer am
Münster zu Ulm , Schieber , in Bälde durch den Reichspräsi¬
denten zum Wehrkreispfarrer des Wehrkreises V mit dem Sitzin Ludwigsburg berufen werden . Stadtpfarrer Schieber ge¬
boren am 12. Mai 1869 in Machtolsheim , hat den Weltkrieg
als Offizier mitgemacht und sich eine schwere Verwundung
zugezogen . Er ist in Ulm sieben Fahre tätig gewesen.

Jsnh . (Tragischer Unfall mit Todesfolge .) Vor acht Tagen
erlitt Fraulein Eva Knittel dadurch einen schweren Unfall,
indem sie vom Bett herausfiel und einen Halswirbelbruch er-
utt . Sie war sofort an Händen und Füßen gelähmt . Am
Dienstag ist sie nun im Alter von 56 Jahren verschieden.

NsntlsI unci Vernsdr

Dagegen sind die Fleischpreise in de,selben Zeit nur um 24,2 Proz.bei Rindfleisch, 25 Proz . bei Kalbfleisch unk 21 Proz . bei Schweine¬
fleisch zurllckgegangen. Aehnliche Preisspannen sind auch bei anderen
landwirtschaftliche Erzeugnisse verarbeitenden Gewerben vorhanden.
Die Landwirtschaftskammer beantragte deshalb, das Wirtschafts¬
ministerium möge für Abstellung dieser unhaltbaren Zustände bald¬
möglichst Sorge tragen.

Osiris wsebneblen
Remscheid, 8. Sept . Die Politische Polizei hat nach langen,

außerordentlich mühevollen Ermittlungen einen neu ins Leben
gerufenen kommunistischen Propagandaapparat entdeckt und
lahmgelegt . Insgesamt sind bisher 35 Personen festgenommen
und staatsfeindlicher Umtriebe überführt worden . Unter den
Festgenommencn befinden sich auch zehn Frauen.

Militsch , 10. Sept . (Conti .) Bei Grebline , Kreis Militsch,
landete am Samstag abend 18.30 Uhr wegen Brennstoffmangels
ein polnisches Militärflugzeug . Die Leiden Insassen , ein Offi¬
zier und sein Begleiter , wurden bis zur Klärung der Ange¬
legenheit in Schutzhaft genommen.

«*.
Beurlaubung zweier Oberstaatsauwütte

WB . Berlin , 9. Sept . Die Justizpressestelle teilt mit : Die
Oberstaatsanwälte Binder und Köhler sind im dienstlichen
Interesse beurlaubt worden , weil eine Nachprüfung von Vor¬
gängen , die längere Zeit zurückliegen , eingeleitet worden ist,
die diesen Schritt erforderlich erscheinen ließ . Oberstaatsanwalt
Köhler ist sofort ans Grund des Gesetzes zur Wiederherstellung
des Berufsbeamtentums aus dem Staatsdienst entlassen worden.

U-Voot-Kapitän Köniĝ
WB . Magdeburg,  9 . Sept . Kapitän König , der im

Weltkriege mit dem U -Boot „Deutschland " die in der ganzen
Welt aufsehenerregende Fahrt von Deutschland nach Amerika
machte, ist in Gnadau . Kreis Calbe , im Alter von 66 Jahren
gestorben.

Paul König wurde 1867 in Rohr (Thüringen ) als Sohn
eines Pfarrers geboren . Er ging als Schiffsjunge zur See
und legte 1894 das Kapitänsexamen ab, worauf er beim Nord¬
deutschen Llopd zunächst als Schiffsoffizier und später als
Kapitän des Dampfers „Schleswig " Verwendung fand . Als
Seeoffizier der Reserve wurde er bei Kriegsausbruch dem
Linienschiff „Brandenburg " zugeteilt . Im Frühjahr 1916
wurde er beurlaubt , um in die Dienste der neugegründeten
Deutschen Ozeanreederei in Bremen einzutreten , einer Firma,
von deren Absichten damals nur wenige wußten . Am 10. Juli
1916 wurde die Welt daun von der Kunde überrascht , daß ein
deutsches Handes -U -Boot in Baltimore angekommen sei, das
von einem gewissen Kapitän König befehligt werde . König
wurde von den Amerikanern trotz der schon vorherrschenden
Kriegsstimmung glänzend empfangen . Am 13. August traf er
mit der „U -Deutschland " wieder wohlbehalten in Bremen ein.
Noch im selben Jahre durchguerte er mit seinem Boot im
November den Ozean zum zweiten Male und lief diesmal
New London an . Von dieser Fahrt kehrte er am 10. Dezember
1916 zum zweiten Male glücklich in die Heimat zurück.

Durch reiche Ehrungen ausgezeichnet , wurde ihm nach dem
Kriege die Leitung des Vereins der Kapitäne und nautischen
Schiffsoffiziere an der Unterweser übertragen.

Morgen grotze Dollfutz-Rede

WB . Wie », 10. Sept . Wie verlautet , wird BundeskanzlerDollfuß morgen nachmittag auf einer vaterländischen Kund¬
gebung eine programmatische politische Erklärung abgeben,
über deren Gegenstand zwar noch nichts näheres bekannt ist,
der aber allgemein mit Spannung entgegengesehen wird . Diese
hat sich noch dadurch erhöht , daß , wie verlautet , der Beitritt
der vom Vizekanzler Winkler ins Leben gerufenen national¬
ständischen Front zur Vaterländischen Front erfolgt sein soll.
Man rechnet mit der Möglichkeit , daß der Bundeskanzler sich
morgen auch über diese bevorstehende Verbreiterung der Basis
der vaterländischen Front , der seit kurzem auch der Heimat¬
schutz zuzuzühleu ist, äußern wird.

Marne-Gedenkfeiern i« Frankreich
WB . Paris . 10. Sept . In Maux , Nancy und Longvy

wurden heute Marnegedenkfeiern abgehalten . Bei der Gedenk¬
feier in Manx hielt der Pensionsminister eine Rede , in der er
behauptete , Deutschland habe auf seinen imperialistischen Wil¬
len nicht verzichtet . Frankreich müsse sich vor Angst hüten,
denn dadurch werde die Gefahr nur vergrößert . Frankreich
diene , indem es seine Verteidigung sichere, der Sache der Demo¬
kratie und der Zivilisation . Bei einer Denkmalsweihe in
Longvy sprach der französische General Weygand . Nach der
„Liberte " sagte er : Frankreich hat die Mittel und es gilt sie zu
erhalten , um das zu tun , was man von ihm erwartet . '

Zusammenstoß spanischer Dampfer
19 Tote

WB . Lissabon , 10. Sept . Zwei spanische Dampfer stießen35 Meilen südwestlich des Hafens von Leixoes zusammen . Der
eine Dampfer versank mit 19 Mitgliedern seiner Besatzung.
Nur sechs Mann der Besatzung konnten gerettet werden.

Hus Weil unrl l.sbsn
Ein Neger , der weiß geworden ist, bildet gegenwärtig die

Sensation in der medizinischen Fachwelt . Der Fall ist augen-
zeuglich vom Konsul von Monaco in Haiti bestätigt . Einem
63jährigen Neger aus Haiti hatte der Arzt empfohlen , zur
Bekämpfung seines Asthmas ein Pulver zu nehmen , gewonnen
aus einem Samen ans der Familie der Lippenblütler . Der
Neger nahm im Glauben , dadurch rascher zu gesunden , die
ganze Portion auf einmal , fiel darauf in eine dreitägige Ohn¬macht und verlor für mehrere Wochen das Augenlicht.
Wiederhergestellt zeigte sich das Phänomen : Der ganze Neger
war verändert , seine Hautfarbe weiß geworden , seine Haare
braun , kurz der Neger war bis in alle Einzelheiten zu einem
Weißen geworden . Der Vorfall , in die französische Presse ge¬
drungen , hat beträchtliches Aufsehen in der medizinischen Fach¬
welt von Paris hervorgerufcn . Aerzte haben sich zu der Frage
mit allem Ernst geäußert : Kann ein Neger weiß werden?
Das Urteil lautet : Daß es sich um eine starke Vergiftung
handelt , steht fest. Eine Prozedur ist im Einzelfalle gelungen,
im allgemeinen aber wäre sie höchst gefährlich . Immerhin
hat die diplomatische Vertretung Monacos , von der man sonst
wenig zu hören bekommt , mit dieser Entdeckung zumindestens
einen sensationellen Erfolg erzielt . Der weiß gewordene Haiti-
Neger Dauphin ist inzwischen auf der Reise nach Chikago in
Newyork eingetroffen . In Chikago soll er gelegentlich eines
medizinischen Kongresses genau untersucht werden . Später
will sich das Rockefeller -Jnstitiit seines Falles annehmen.
Nach Sen Berichten aus Newyork kann der 63 Jahre alte
Neger tatsächlich der Hautfarbe nach für einen Weißen ge¬halten werden . Nur seine Gesichtsbildung verrät noch dieNegerrasse.

Württemberg
Jrendenstadt . (Todeswirkung eines Unfalls nach 30 Jah-

^ Sonntag früh wurde der in Len 50er Jahren stehende
wausknecht Josef Fritz in Forbach tot im Bette aufgefunden.

Stuttgart . (Zu hohe Lebensmittelpreise) Nach den vom Statisti-
scheu Landesamt in Nr . 206 des Staatsanzeigers veröffentlichten Be¬
rechnungen kommt zum Ausdruck, daß die Biehpreise gegenüber der
Vorkriegszeit um 43,7 Proz . bei Bullen , 54,6 Proz . bei Iungrindern,
47,8 Proz . bei Kälbern und 65,6 Proz . bei Schweinen gesunken sind.



Der Kampf gegen die Malaria
ist jetzt nach 50jähriger wissenschaftlich-ärztlicher Forschungs¬
arbeit immer noch nicht erloschen. Immer nene Kampfmittel
werden gegen diese mörderische Krankheit erprobt und deren
Ergebnisse verbessert. 50 Jahre sind es gerade, seit der fran¬
zösische Forscher Laveran den Erreger der Malaria entdeckte.
Es gelang ihm, den Nachweis zu liefern, daß diese schlimmste
Seuche der Menschheit, die Malaria , auch Sumpf -, Wechsel¬
oder Tropenfieber genannt , durch mikroskopisch kleine Urtiere
hervorgernfen wird . In mühseliger Forscherarbeit wurde ihr
Entwicklungsgang aufgeklärt, wurden dadurch Möglichkeiten
der Bekämpfung der früher weitverbreiteten und Millionen
und aber Millionen Opfer fordernden Geißel der Menschheit
gefunden. Bekanntlich führt der Parasit ein Doppelleben. Im
Menschen befällt und vernichtet er durch seine blitzschnelle und
massenhafte Vermehrung gewaltige Mengen roter Blutkörper¬
chen und verursacht dadurch die schweren Wechselfiebererkran-
knngen und deren Folgeerscheinungen. Seine zweite Gene¬
ration lebt in der Fiebermücke. Saugt diese Mücke, die ihren
Namen Anopheles — „Nichtsnutzige" mit Recht trägt , das
Blut Malariakranker , so gelangen bestimmte Stadien des Pa¬
rasiten vom Mückendarm in die Leibeshöhle und Speicheldrüse
der Mücke. Mit dem Speichel, der zur Verhinderung des
Blutgerinnens in die Stichwunde gepreßt wird, werden die
Parasitenkeime auf gesunde Menschen übertragen und so der
Kreislauf der Entwicklung geschlossen.

Obwohl man im Chinin und seit 1926 auch im Plasmochin
hervorragende Bekämpfnngsmittel der Malaria besitzt und
gute Erfahrungen mit der Bekämpfung der Fiebermücke durch
Trockenlegung von Sümpfen und kleinen Gewässern, ihren
Brutstätten , erzielt hat, erkranken noch heute an den eigent¬
lichen Herden der Seuche, Indien , Südamerika und Westafrika,
ungezählte Millionen von Menschen. Hunderttausend ? leiden
in Rußland , Italien und Bulgarien an ihr , ja selbst ln
Deutschland finden sich Krankheitsherde, die sich von Holland
über Emden an der Nordseeküstc bis zum Jadebusen entlang
erstrecken. Es liegt das daran , daß nicht alle Menschen durch
die ärztliche Behandlung vollkommen frei von dem Erreger
werden und auch nicht alle Fiebermücken der Vernichtung an¬
heimfallen. Wenn auch die Keime in der überwinternden
Fiebermücke fast völlig zugrunde gehen, so bleibt doch der
Mensch Keimträger , an dem sich die Mücken aufs neue an¬
stecken. Neuere Forschungen über das Leben und die Gewohn¬
heiten der Fiebermücke scheinen für die Zukunft wirksame Be¬
kämpfungsmittel der Seuche bereitzustellen.

Bei der Nachprüfung der Frage, ob alle Fiebermücken
ohne weiteres Blutsauger sind oder etwa, wie bei unseren hei¬
mischen Stechmücken, nur das schöne Geschlecht— die Männ¬
chen leben von nährstofsärmeren Pflanzensäften — kamen die
russischen Forscher Kadletz und Kusmin zu wichtigen neuen
Ergebnissen. Nach vielen Mißerfolgen gelang es ihnen, die
Fiebermücken, die an Größe ungefähr unseren Stechmücken
gleichkommen, in einem besonders hergerichteten winzigen Kä¬
fig stillzusetzen und aus feinen Glasröhrchen mit den verschie¬
densten gelösten Stoffen regelrecht zu füttern . Eine unendlich
mühselige und Geduld erfordernde Arbeit , da jede Mücke ein¬
zeln behandelt und weiter beobachtet werden mußte. Dabei
ergab sich, daß überraschenderweise die Fiebermücken, wie viele
ihrer Verwandten , Pflanzensäfte , vor allem zuckerhaltige, allen
übrigen Nährstoffen vorziehen und Menschenblut nur halb so
gern nehmen. Damit ist ein Weg gezeigt, wie die Fiebermücke
im Laufe der Jahrtausende ihres Artdaseins auf der Erde und
in Anpassung an neue Lebensmöglichkeiten zum Blutsauger
und dadurch zum Zwischenwirt für den gefährlichen Malaria-
Parasiten wurde. Das Blutsaugen ist also eine nachträglich
erworbene Eigenschaft, wenn Blut , Menschenblut, nicht zu
haben ist, kehren sie zu ihrer llrgewohnheit , der Ernährung
durch Pflanzensäfte , zurück.

Welche Bedeutung diese Entdeckung in der Malariabe¬
kämpfung gewinnen kann, erhellt aus unabhängig von ihr
erfolgten neuesten Untersuchungen. Der in Amerika lebende
Kaukasier Krhsto wies als erster darauf hin, daß solche Dörfer
in malariaverseuchten Gegenden von der Seuche freibleiben,
in denen Luzerne, Klee und Bohnen angebant werden. Aus
Rußland , Nord - und Südamerika , Aegypten. Palästina , Grie¬
chenland und Indien wurde von anderen Forschern berichtet,
daß die Landstriche, in denen bestimmte Schmetterlingsblütler,
außer den eben genannten , vor allem noch Steinkleearten , an-
gellaut werden oder wild wachsen, trotz Vorkommens von
Fiebermücken und gelegentlicherWcchselfiebererkranknngenvon
dem seuchenhaften Auftreten dieser Krankheit verschont bleiben.
Die Ursache für dieses eigenartige Zusammenstimmen will
Krhsto in dem giftigen Alkaloid Cumarin jener Pflanzen ge¬
funden haben. Saugen die Mücken die Säfte dieser cumarin-
haltigen Pflanzen — und sie haben nachgewiesenermaßen eine
Vorliebe dafür —, so gelangt das Gift in die Fiebermücken und

wirkt dort ähnlich wie das Chinin im menschlichen Körper.
Die Keime des Krankheitserregers werden abgetötet. Die
Mücke wird dadurch keimfrei. Sie bleibt zwar leider am Leben,
stellt aber jetzt nur noch einen lästigen, aber harmlosen Blut¬
sauger dar.

Es wäre ein großartiger Fortschritt in der Malariabe¬
kämpfung, wenn diese Selbstinfektion der Fiebermücken durch
den Anbau cumarinhaltiger Schmetterlingsblütler , die zugleich
wertvolle Futterpflanzen darstellen, :m großen systematisch
betrieben werden könnte. Einstweilen muß abgewartet werden,
ob Fütterungsversuche mit cumarinhaltigen Pflanzensäften,
etwa nach der oben angegebenen Art von Kadletz und Kusmin
auf mit Keime:: verseuchte Fiebermücke:: so wirken, daß sämt¬
liche Malariaparasiten in den Insekten zugrunde gehen. Wenn
ja, dann hätte die Seuche der Menschheit die längste Zeit
Schaden getan.

Auch in der Bekämpfung der in stehenden Gewässern ver¬
kommenden Fiebermückenlarven hat man außer den bekannten
Mitteln (Trockenlegung der Sümpfe , Ueberdecken der kleinen
Gewässer in Fiebergegenden mit Oel) nene und, wie es scheint,
wirksame biologische Mittel kcnnengelernt. So hat sich ein ur¬
sprünglich in Mexiko und im Süden von Nordamerika hei¬
mischer fingerlanger Fisch als eifriger Vertilger der Larven
und Eier von Mücken erwiesen. Man hat ihn im großen in
vielen Malariagegenden Italiens und Asiens eingebürgert mit
stellenweise so verblüffendem Erfolg , daß man ihm den tref¬
fenden Namen Moskitofisch gegeben hat.

Humor
Hieb und Stich. Ein Holzbein hatte Talleyrand nicht,

aber es ließ sich nicht leugnen, daß er sehr stark hinkte. Eines
Tages lief ihm Madame de Staöl , seine Todfeindin , über den
Weg. Sie musterten sich gegenseitig, und die geistreiche Frau
fragte spöttisch: „Wie geht's, Monsieur ?" Talleyrand blickte
ihr nur melancholisch in ihre schielenden Augen und erwiderte
gelassen: „Wie Sie sehen, Madame !"

Tknisir, HM u/rck Hoo/'t
Arbeitsplan des Gaues 11 Schwaben. Der Gauvorstand

hat am letzten Samstag und Sonntag unter Führung seines
1. Vorsitzenden Dr . Obermayer eine wichtige Zusammenkunft ge¬
habt, bei der neben den laufenden Aufgaben vor allem auch der
Arbeitsplan für das kommende Jahr besprochen wurde. An
größeren Veranstaltungen werden durchgeführt : 1934 eip
Bergfest auf der Wanne bei Pfullingen , 1935 das 43. Landes¬
turnfest . Ort ist noch nicht bestimmt. Im laufenden Jahr
werden außer zahlreichen Mannschaftskämpfen am 15. Oktober
das Gau - (früher Kreis -)Schwimmfest in Reutlingen durch¬
geführt . Sch.

vor kukdsll sin Sonntsg
Am gestrigen Sonntag haben in ganz Süddeutschland in der

Gauliga, der obersten Svielklasse des Deutschen Fußballbundes, die
Verbandsspiele ihren Anfang genommen.

In Württemberg haben die Spiele mit einer Ausnahme die er¬
warteten Siege ergeben: VfB. Stuttgart—Union Bückingen3 :3,
VsR. Hellbronn—SSV . Ulm 1:2, SpV. Feuerbach—Stuttgarter
Sportklub5 :1, Ulmer FV. 94 —Stutigarter Kickers3 :1.

In Baden gab es gleich am ersten Sonntag in unserer nächsten
Nachbarschaft eine Ueberraschung. Der Pforzheimer Klub lieferte bei
Germania Brötzingen ein recht schwaches Spiel und mutzte sich mit
2 :3 geschlagen bekennen. Die übrigen Ergebnisse sind: Phönir
Karlsruhe—SpV. Waldhof3 :2, VsR. Mannheim— VfB. Mllhl-
burg0 :0, Sportklub Freiburg—Freiburger FC. 3 :4, Karlsruher
FV. — VfL. Neckarau2 : 1.

Gau Bayern: Bayern München—FC. München3 :1, Wacker
München—FC. Nürnberg1:3, SpVgg. Fürth—FC. Schweinfurt
1 : 1, FV. Wllrzburg— 1860 München1:1, Jahn Regensburg gegen
ASV . Nürnberg1 :1, FC. Bayreuth—Schwaben Augsburg 1:6.

Privatspiele:
Der FC. Birkenfeld benutzte den gestrigen spielfreien Sonntag zu

einer Fahrt ins Brenztal, wobei er in Heidenheim gegen den dortigen
VsR. mit dem Bombenresultat9 :2 Toren siegreich blieb.

Sportfr. Tübingen—BfR. Pforzheim0 :0.
FC . Calmbach—FD . Neuenbürg2 :8 (2 : 1).

Um früher einmal bestandene Freundschaftsbande wieder aufzu¬
frischen, einigten sich beide Vereinsleilungen noch vor Beginn der Ver¬
bandsspiele für ein Prioatspiel. Das gestrige Spiel trug ganz den
Charakter freundnachbarlicher Beziehungen: die Leistungen beider
Mannschaften standen aber trotzdem auf hoher Stufe und auch das zu
Beginn des Spieles eingeschlagene schnelle Tempo hielt bis zum Spiel¬
ende an. Neuenbürg gewann das Spiel mit2 :5 Toren. Anschließend

fand in den Gasth. z. „Bahnhof" und „Hirsch" ein gemütliches kurres
Beisammensein der Spieler und Mitglieder beider Vereine statt Am
kommenden Sonntag wird das Rückspiel auf dem Neuenbüraer Dlak
ausgetragen. ^ ^ "

Im heutigen „Sportbericht" veröffenllicht der Kreissührer des
Kreises6 Nördlicher Schwarzwald, Herr A. Greßler, Calw, solqendeBekanntmachung:

Nach Bestätigung durch den Kreissührer spielen in der Kreis¬
klasseI nachfolgende Vereine: Altensteig, Baiersbronn, Calmbach
Calw, Dornstetten, SpVgg. Frelwensladi, tzerrenberg, Lotzburg, Na¬gold, Neuenbürg, Pfalzgrafeuweiter.

Sämtliche übrigen Vereine gehören zur Kreisklosse 2.
Spielleiter der Kreisklasse2: Gr. I : E mi l I ä ck, Sägewerks¬

besitzer in Conweiler.

Vorbehältlich der Genehmigung werden die Vereine, die sich bis
jetzt gemeldet haben, in Klassen und Gruppen eingetcilt und zwar:

Kreisklasse1: Wie oben.
Kreisklasse2, Gruppe 1: Conweiler, Engelsbrand, Herrenalb

Höfen, Neusatz, Ottenhausen, Pfinzweiler, Rotensol, Schwann, Wald-
rennach, Wildbad.

Kuncifunkprosrsmm
Stuttgart (Mühlacker) 833 ich 8«» m

Freibur« t. Br . 527 ick 563 m
Abkürzungen: a. Ffm. — aus Frankfurt a. M -, a. Fbg. —
aus Freiburg im Breisgau , a. Karlsr . — aus Karlsruhe,
r. Mhm . — aus Mannheim , Sendungen ohne Ortsangabe
sind aus Stuttgart ; Z. — Zeitangabe , N. — Nachrichten,

W. — Wetterbericht. L. — Landwirtschaftsnachrichten.
Donnerstag, 14. September. 6.00 Z., W., Gymnastik; 6.30 a.

Ffm.: Gymnastik; 7.00 a. Fsm.: Z., N., W; 7.10—8.15 Früh¬
konzert ans Schallplatte ::; 9.00—9.40 Schulfunk : Gemeinschafts¬
sendung: „Postbeförderung mit dem Luftschiff Graf Zeppelin";
10.00 N.; 10.10—11.00 Kammermusik; 11.55 W.; 12.00 a. Kehl:
Mittagskonzert der Standarte 169; 13.15 Z., N., W.; 13.30 a.
Köln : Mittagskonzcrt ; 14.30 Spanischer Sprachunterricht ; 15.00
Englischer Sprachunterricht für Anfänger ; 15.30 Jugendstunde;
16.30 a. Leipzig; Nachmitagskonzert ; 17.45 Herbstliche Bestel¬
lung des Hansgartens . Dr . H. v. Bronsart ; 18.00 Ein Besuch
in Ravensburg vor 100 Jahren ; 18.35 Z., Kurzmeld. L., W.;
19.00 a. München : Stunde der Nation : „Neue Erde", Hörspiel;
20.00 a. München : Weltpolitischer Monatsbericht , erstattet von
Univ.-Prof . Dr . Karl Haushofer ; 20.25 a. Karlsruhe : Die
Hölz-Schlacht, Hörbild ans der Bewegung ; 21.25 Johannes ,
Brahms : Streichsextett, B -Dur . op. 18; 22.00 a. München: ^
Vortrag über Oesterreich; 22.20 Z., N-, W., Sport ; 22.40—23.05
Lieder von Edvard Grieg.

Freitag, 15. September. 6.00 Z., W-, Gymnastik; 6.30 a.
Ffm.: Gymnastik; 7.00 a. Ffm.: Z., N., W; 7.10—8.15 Früh¬
konzert auf Schallplatte ::; 10.00 N.; 10.10—11.10 a. Karlsruhe:
Musizierstnnde; 11.55 W.; 12.00 a. München: Mittagskonzert;
13.15 Z., N., W.; 13.30—14.00 Aus meinem Leben, Streichguart. k
E -Moll , von Smetana ; 14.30—15.00 Englischer Sprachunterr.
für Fortgeschrittene; 15.30 Vokalmusik; 16.15 Meine Sonntags - >
Wanderung. Wandervorschlag von R. Höllwarth ; 16.30 Nach¬
mittagskonzert ; 17.45 Aerztevortrag : Aerztliche Winke für die
Hausfrau Wer die Milch. Dr . med. W- Gneling ; 18.05 Vom
Dcutschlandscnder: Kinderlosigkeit und Arbeitslosigkeit. Direk¬
tor Dr . Burgdörffer ; 18.30 Z., Kurzmeld., L., W.; 19.00 a. ,
Berlin : Stunde der Nation : „Werkmeister Ohle": 20.00 „Du
mußt wissen. . ." ; 20.05 a. Köln : Tänzerische Musik, Tanz in
vielerlei Gestalt; 21.00 Dnrchgesallene Musik: Ausgevfiffene
Meisterwerke und kluge Zeitgenossen stellen sich vor; 22.15 Z..
N., W., bad. n. würt . Reisedienst, Sport ; 22.40—23.30 „Ich
wandre alle Tage . . ", Eine besinnliche Stunde . Worte und
Musik von Gerd Schneider.

Samstag , 16. September. 6.00 Z., W'., Gymnastik; 6.30 a. >
Ffm.: Gymnastik; 7.00 a. Ffm.: Z., N., W; 7.10—8.15 Früh-
kllnzcrt auf Schallplatte ::; 10M N.; 10.10 Stücke von A. W.
Ketelbeh; 10.40 Bayrisches; 11.10 Z., W.; 12.00 W.; 12.20 aus
Pforzheim : Vaterländisches Konzert von der Kapelle SS . 1132;
14.30 Z., N., W.; 14.50 Mundharmonikakonzert ; 15.30 a. Fsm. :
Stunde der Jugend : 16.30 a. München: Nachmittagskonzert;
17.45 Dopolavoro : Das nationale Feierabendwerk im neuen
Italien . Dr .-Jng . R . L. Mehmke; 18.10 Vorgeschichtliche Pro¬
bleme im alemannischen Gebiet, Konservator Dr . Paret ; 18.35
Z., N., Sport ; 19.M Vom Dentschlandsender: Stunde der Na¬
tion : Nene deutsche Tanzmusik; 20.00 „Du mußt wissen. . ." :
20.05 Unterhaltungskonzert ; 20.45 a. München: Abendnnter-
haltung ; 22.20 Z., N., W.; 22.45—24.00 Unterhaltungskonzert.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Mar-

kung Herrenalb belegene, im Grundbuch von Herrenalb Heft
545 Abt. I Nr. 1 zurzeit der Eintragung des Bersteigerungs-
oermerkres auf den Namen des

Wilhelm Breithaupt,  Metzgers in Herrenalb,
eingetragene Grundstück:

Geb. Nr. 68, 68a, 68b mit Parz. Nr. 15/1 und 15/5
Wohnhaus, Saalanbau, Holzhütte, Schuppenu. Hof-
ranm mit Wiese und Anlagen an der Straße nach
Dobel . 24 a 35 gm

am 24. Jan . 1933 gemeinderätl. gesch.
das Anwesen zu . 29822 RM.
die Zubehörden(Metzgerei- und Frem¬

denzimmer-Einrichtung) zu . . . 2966 RM.
32 788 RM.

am Montag den 16. Oktober 1933, nachmittags 3 Uhr,
auf dem Rathause in Herrenalb versteigert werden.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 2. Januar 1933 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Bersteigerungsoermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Anspruch des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizusühren. widrigenfalls sür das Recht der
Dersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen-
standes tritt.

Herrenalb, den 9. September 1933.
Kommissär : Bezirksnotar Kemmler.

Ottenhausen, 10. Sept. 1933.
VsnKLSgUNg.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau, unserer
guten Mutter

Lea Grobmann
geb. Schlittenhardt

sagen wir herzlichen Dank. Insbesondere danken
wir für die Kranz- und Blumenspenden und
allen denen, die sie zur letzten Ruhestätte be¬
gleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Rechnungen
Briefbogen
überhaupt alle Drucksachen
sür den Geschäfsbedarf
liefert die

C.MeeWe VilWMerei
Inhaber : Fr . Biesinger

Neuenbürg
Fernsprecher  S .A. 404

fisllenbklrg.
8m unter cisr

I? I »HU M UZ1SI * SIS
3N äss jssernsprscdnetr xmgescchjcZLLsri.

Nonetitvrsi vutr (vorm . »ßöNrls ).

Neuenbürg.
Eine kleine, sommerliche

zZimer-Wohmg
in ruhiger Lage zu mieten
gesucht.

Angebote sind zu richten
unter Nr. 72 an die „Enz-
täler"°Geschästsstelle.

Neuenbikg/BirkeuW.
Fahre einige Tage

nach

SesWMll.
Abfahrt 1 Uhr von Neuen¬
bürg. Preis 1.10 RM. hin
und zurück.

Abfahrt1.30 Uhr von Bir¬
kenfeld. Preis 80 Pfg. hin
und zurück.

Anmeldungen im Gasthaus
zum„Adler" in Neuenbürg.

Enge « Müller,
Autogeschäst.

Calmbach.
Die über das Geschäft des

Christian Seyfried. Metzger¬
meisters bei der Kirche ge¬
machten Aussagen nehme ich
als unwahr mit Bedauern

zueüü.
Paul Hölzle.

Calmbach.
Schöne, sonnige

zZimer-WhmW
mit Garten

und sonstigem Zubehör auf
1. oder 15. Oktober preiswert
zu vermieten. (Ruhige Lage»
alte Hösenerstraße).

Auskunft erteilt
E . Seyfried.
Wildbaderstraße 129.

LMw md
KochWw.

KochbScher zum Eluschreises
empfiehlt billigst

e.M!k6st'8et,k kuctitisnälg.
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